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kotte-Pausch, die ehemalige
Geschäftsführerin der Jugend-
werkstatt Felsberg, ein mit
dem Programm Leader geför-
dertes Bildungsprojekt und
Irena Kozlowska-Zutt ein Vor-
haben zur Berufsintegration
vor.

Am Ende des Aufenthaltes
verabschiedete Edgar Slawik,
Bürgermeister in Guxhagen
und Vorsitzender der Region
Mittleres Fuldatal, die Besu-
cher. Die sprachen ihrerseits
eine Gegeneinladung nach Po-
len aus. (yhx)

MALSFELD. 22 polnische Gäs-
te besuchten bei einer Projekt-
reise kürzlich Malsfeld.

Die Teilnehmer, die aus
sechs mit dem Programm
Leader geförderten polni-
schen Regionen des Großrau-
mes Warschau stammen, in-
formierten sich über die Ful-
daregion. Regionalmanagerin
Marion Karmann tauschte
sich bei Kaffee und Kuchen
mit der Delegation über regio-
nale Unterschiede, Ziele und
Schwerpunkte aus. Laut Mit-
teilung stellte Angelika Horst-

Polnische Besucher
zu Gast in Malsfeld
Austausch übers Förderprogramm Leader

Kulturaustausch: Die polnische Delegation informierte sich über
die mittlere Fuldaregion. Foto:

Kinder üben regelmäßig
„Wir üben einmal pro Woche
mit den Kindern, wie man si-
cher über die Straße geht“,
sagt Birgit Gerber, Leiterin
der Grundschule am Kirsch-
berg in Neuenbrunslar. Ihre
Forderung: „Autofahrer müs-
sen mehr Rücksicht neh-
men.“ Die Kinder würden zu
wenig beachtet: „Die einen
halten vor dem Überweg an,
die anderen nicht.“ Wenn

Kinder in Sichtweite sind,
muss langsam gefahren wer-
den. Das fordern Hilmar Lö-
ber und Peter Sprenger, die
die Banner der Verkehrs-
wacht jedes Jahr in Alten- und
Neuenbrunslar anbringen.
Beide beklagen, dass auf der
Ederbrücke zu schnell gefah-
ren werde und Kinder durch
den Schwerverkehr zusätz-
lich gefährdet würden. (m.s.)

H I N T E R G R U N D

oder zugewachsen sind. Auto-
fahrer müssen das Kind gut se-
hen.

• An Zebrastreifen Blick-
kontakt zum Autofahrer hal-
ten. Warten, bis man vom Au-
tofahrer wahrgenommen
wird. Karl Ullrich: „Kinder
sind nicht in der Lage, die Ent-
fernung zum Auto und auch
das Tempo richtig einzuschät-
zen.” Selbst bei Grün zeigen-
der Ampel sollte das Kind vor
dem Überqueren in beide
Richtungen schauen.

• Lassen Sie das Kind auf
dem Gehweg immer weit weg
von der Straße gehen.

• Darauf achten, dass die
Aufmerksamkeit des Kindes
nicht abgelenkt wird – etwa
durch ein Mobiltelefon.

• Wichtig für die Sicherheit
der Schulkinder ist helle Klei-
dung. Die Verkehrswacht
empfiehlt auch reflektierende
Sicherheitswesten an Regen-
oder Nebeltagen oder in der
Dämmerung.

• Besonders morgens und
mittags sollten Autofahrer in
der Nähe von Kindergärten
und Schulen die Geschwindig-
keit auf Tempo 30 drosseln.

HINTERGRUND

Machen Sie deutlich, dass es
etwas Zeit braucht, bis die Am-
pel auf Grün umschaltet. Das
Kind soll warten und der Ver-
suchung widerstehen, bei Rot
über die Straße zu gehen –
auch wenn diese frei zu sein
scheint und andere Kinder
schon loslaufen.

• So überquert man die
Straße richtig: Am Bordstein
stehen bleiben, in beide Rich-
tungen schauen und dann auf
dem kürzesten Weg über die
Fahrbahn gehen. Wegen der
Stolpergefahr niemals rennen.

• Zum Überqueren Stellen
wählen, die nicht zugeparkt

begleiten. Dabei sollte man
auf alle Gefahrenstellen hin-
weisen. In Zusammenarbeit
mit dem Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirt-
schaft und der Unfallfor-
schung der Versicherer gibt
die Verkehrswacht Eltern die-
se Tipps:

• Der sicherste Weg ist
nicht immer der kürzeste.
Bauen Sie zugunsten der Si-
cherheit kleine Umwege ein,
achten Sie auf Ampeln, Zebra-
streifen, Mittelinseln, Unter-
und Überführungen. Falls vor-
handen, erklären Sie Ihrem
Kind die Druckknopf-Ampel.

V O N M A N F R E D S C H A A K E

SCHWALM-EDER. Tempo
runter bitte – Schulanfang.
Banner mit solchen oder ähn-
lichen Aufschriften sollen in
diesen Tagen und Wochen mit
dafür sorgen, dass die ABC-
Schützen und alle anderen
Kinder nach den Sommerferi-
en sicher zur Schule kommen.
Städte und Gemeinden, aber
auch Eltern haben Banner der
Verkehrswacht aufgehängt.
Nach Angaben der Kreisver-
kehrswacht verfügen alle
Städte und Gemeinden im
Kreis über die Banner.

Die Kreisverkehrswacht ap-
pelliert an alle Autofahrer, ge-
rade zum Schulbeginn beson-
ders vorsichtig zu fahren.
„Kinder müssen ihren Schul-
weg kennen samt all seiner
Gefahrenquellen“, erklären
Karl Ullrich, Vizevorsitzender
der Kreisverkehrswacht, und
Schriftführer Walter Kappes.

Appell an Eltern
Sie appellieren an alle El-

tern der ABC-Schützen, den
Weg zur Schule mit ihren Kin-
dern vorher mehrmals abzu-
gehen und sie eine Woche zu

Zur Schule, aber sicher
Kreisverkehrswacht gibt Tipps für Eltern und Schüler: Kleidung ist wichtiger Faktor

Symbolische Straßensperrung: In diesem Fall wurde der Verkehr auf der Weinbergstraße in Neuenbrunslar nur für unser Foto aufgehal-
ten. Dieser Überweg wird täglich von fast allen Kindern der Grundschule am Kirschberg benutzt. Schulleiterin Birgit Gerber und die El-
tern wünschen sich, dass an dieser Stelle langsamer gefahren wird und Autofahrer anhalten, wenn sie Kinder sehen. Foto: Schaake

Aufmerksamkeit erregt und
würden von wissenschaftli-
chen Instituten angefordert.
„Weil sie das Wissen über die-
se Vogelart bereichert haben“,
erklärt Roland Dilchert.

Mäuse- und Wespenbussarde
Auch Mäusebussarde brü-

ten laut ihm im Stölzinger Ge-
birge. „Spektakulär ist die

bundesweiter Bedeutung
nachgewiesen“, sagt Dilchert.
Deutschland habe europaweit
eine besondere Verpflichtung
für den Schutz des Rotmilans
übernommen. Die insbeson-
dere von Arno Werner aus Be-
bra mit Foto- und Kartendoku-
mentationen vorgelegten Un-
tersuchungen im Stölzinger
Gebirge hätten bundesweit

V O N F L O R I A N K Ü N E M U N D

SPANGENBERG/WALDKAP-
PEL. Die Bürgerinitiative zur
Rettung des Stölzinger Gebir-
ges bei Waldkappel will durch
Untersuchungen belegt ha-
ben, dass es in dem besagten
Waldgebiet eine ungewöhn-
lich hohe Dichte an brütenden
Greifvögeln und Schwarzstör-
chen gibt. „Diese wären durch
den Bau des geplanten Wind-
parks massiv gefährdet“, be-
richtet Sprecher Roland Dil-
chert aus Burghofen.

Insgesamt hätten bis zu
zwölf erfahrene Vogelbeob-
achter die Bestände und die
Standorte der Horste erfasst.
„Das Ergebnis hat sämtliche
Erwartungen positiv übertrof-
fen“, teilt Dilchert jetzt mit.
Im Stölzinger Gebirge brüten
der Studie zufolge neun ver-
schiedene und seltene Greif-
vogel- sowie sechs Eulenarten.
Hinzu kämen Schwarzstörche
mit mehreren Brutpaaren.

„Alljährlich ziehen deutlich
mehr als 100 000 Kraniche im
Frühjahr und im Herbst über
den Bereich des geplanten
Windparks hinweg. Für den
weltweit vom Aussterben be-
drohten Rotmilan wurde ein
Dichtezentrum der Brutver-
breitung von hessen- oder gar

Storch kontra Windpark
Bürgerinitiative zur Rettung des Stölzinger Gebirges sieht Vogelbestand in Gefahr

kürzliche Entdeckung eines
weiteren Brutpaars des Wes-
penbussards. Diese Greifvögel
ernähren sich und ihre Jungen
überwiegend mit Wespen-
brut“, erzählt Dilchert. Dazu
graben die Vögel die Boden-
nester der Insekten aus. Ihr
am Kopf extrem dichtes Feder-
kleid schützt sie vor Stichen.
Aufgrund dieser Spezialisie-
rung gehören die Wespenbus-
sarde zu den Zugvögeln, die
nur von Mai bis August bei uns
leben und den Winter in Afri-
ka südlich der Sahara verbrin-
gen. „Da Wespenbussarde die
sich an den Waldgebirgen bil-
denden Thermikaufwinde
vielfach nutzen, sind sie be-
sonders gefährdet, von den
Rotoren der Windkraftanla-
gen erschlagen zu werden.“

Durch den Bau des geplan-
ten Windparks wären Dilchert
zufolge überwiegend Arten
der internationalen europäi-
schen Vogelschutzrichtlinie
und zudem sieben Großvogel-
arten in ihrer Existenz be-
droht. Auch mit Abschaltzei-
ten seien die Rotoren unver-
tretbar. Wegen dieser Ergeb-
nisse fordert die Bürgerinitia-
tive die Ausweisung eines Vo-
gelschutzgebiets nach euro-
päischem Recht für das ge-
samte Stölzinger Gebirge.

Junge Schwarzstörche: Diese Aufnahme ist Arno Werner aus Be-
bra von der Bürgerinitiative zur Rettung des Stölzinger Gebirges
bei Waldkappel in ebendiesem Waldgebiet gelungen. Foto: Werner/nh

ges Kyle Budwell (Jack O’Con-
nell) aufgrund eines schlech-
ten Ratschlags sein gesamtes
Familienerspartes verliert,
schleicht sich dieser in die
Live-Show. Erst noch unbe-
merkt, nimmt das Drama
schnell seinen Lauf, wobei Lee
Gates und seine Crew vor lau-
fenden Kamera als Geisel ge-
nommen werden.

98 Minuten Spieldauer
Der Film ist ab zwölf Jahren

freigegeben und dauert 98 Mi-
nuten.
• Hotline: Ab zwei Stunden vor
Veranstaltungsbeginn kann
man unter Tel. 0160/
92 94 60 45 erfahren, ob die
Veranstaltung stattfindet oder
wegen schlechten Wetters
ausfällt. (cha)

MELSUNGEN. Auf der Frei-
lichtbühne im Lindenwäld-
chen in Melsungen wird am
Freitag, 11. August, der Thril-
ler „Money Monster“ gezeigt.
Los geht die Vorstellung um
21.30 Uhr. Der Eintritt kostet
sieben Euro, ermäßigt fünf
Euro.

Zum Inhalt: Lee Gates
(George Clooney) gilt als
selbsternannter Zauberer der
Wall Street. In seiner Live-
Show “Money Monster” gibt er
den Zuschauern wertvolle Rat-
schläge, wie diese ihr Geld ge-
winnbringend auf der Wall
Street anlegen können. Seine
Sendung ist landesweit ein
Hit, nicht zuletzt liegt dies an
der taffen Produzentin und
rechten Hand Patty Fenn (Julia
Roberts). Als jedoch eines Ta-

Freilichtbühne zeigt
Thriller mit Clooney
Vorstellung am Freitag im Lindenwäldchen

zen bei ihrem Sport zusehen.
Die Schusswaffen sind ver-

schiedenene großkalibrige
Waffen, die auf eine Distanz
von 25 und 50 Metern zum
Einsatz kommen. Auch Schüs-
se aus der Vorderladerkanone
werden gezeigt.

Die Unterhaltung sowie Es-
sen und Trinken werden im
Stil des „Wilden Westens“ ein
weiterer Teil der Veranstal-
tung sein. (fbx)

MALSFELD. Der Schützenver-
ein SV Malsfeld 1912 lädt für
Samstag, 12. August, zum
Westerntag, ihrem Tag der of-
fen Tür, ein.

Das örtliche Schützenhaus
wird den Besuchern, ab 14 Uhr
Einsichten in den Schießsport
geben.
Die Besucher erhalten Infor-
mationen, können unter-
schiedliche Waffen selbst in
die Hand nehmen und Schüt-

Schießen wie im
wilden Westen
Schützenverein Malsfeld lädt zum Westerntag ein

Westerntag in Malsfeld: Die Schützen feiern wie die Cowboys und
zeigen deren Umgang mit den Waffen. Foto: privat/nh


